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Spiırıtismus und Mediumismus
Motiıve und weltanschaulicher Hıntergrund

Spirıtismus und Mediumismus haben 1n den etzten Jahren zunehmend Interesse
gefunden un werden ın alten un: Formen praktizıiert. Darüber hat eın
eFrSter Artıkel berichtet?. Nun sınd dıe Motive und der weltanschauliche Hınter-
grund, mıt denen sıch Menschen „Jenseitskontakte“ bemühen, nıcht weniıger
vielfältig als die Technıken, mıiıt denen S1e N u  z Darum soll der folgende Beıtrag
die wichtigsten Einstellungen beleuchten.

Das Experimentieren mıt unbekannten Kräften

Häufig beginnt 111a spirıtistische Praktiken zunächst AaUsSs bloßer Neugıer und
AUS Unterhaltungsbedürfnis. Was aber darüber hinaus, besonders be1 Jugendli-
chen, oft och buchstäblich I0S Spıel kommt“, 1st die ust Experimentieren
MIt den unbekannten Krätten der eigenen Psyche un der Geisterwelt. AS 1St doch
interessant, das alles kennenzulernen.“ „Wer weılß, W as alles in uns gibt!“
„Immer 1L1UT vernünftıg leben, 1st langweılıg.“ Die Jugendlichen, die reden,
beginnen ıhre Selbsterfahrungsreisen AaUus$s dem banalen Leistungsalltag un: der
entwicklungsbedingten Unsicherheıit 1Ns Unbekannte meıstens mıiıt eiıner Miıschung
A Faszınatıon un: Angst. Ahnlich auch dıe Erwachsenen, dıe oft ber den
Versuch, miıt eiınem Verstorbenen Kontakt aufzunehmen, 1Ns Experimentieren mıt
S1C selbst einsteıgen.

Gleich ob 8803  w die erwartete Mitteilung tür eıne Regung des eıgenen Unbewulfßs-
ten der für die Kundgabe eınes Geılstes hält, IMNan weiı(ß nıe, wohın dıe Reıse geht.
Leicht tührt s$1e eınen ber eıne prickelnde Angstlust, W1e€e 111nl sS1€e auch auf eıner
Geisterbahn genießt, hınaus. Fın Schüler: „LS ann SOWeıt kommen, da{fß 11an sıch
verfolgt fühlt.“ Eın anderer: ‚Tch schlate nachher schlecht, ıch denke, der Geılst
könnte kommen.“ uch der sıch tröstliche Kontakt mıt eiınem Verstorbenen
löst oft eıne starke seelische Erschütterung auUs, dıe Betroftenen schluchzen und
brauchen ach solchen Kontakten häufig eın Gespräch mıt eınem verständniısvol-
len Menschen, dıe Fassung wiederzuerlangen. Manche meınen auch, der Satan
komme, WEeNnNn das las autf den Buchstaben rücke, un beten vorsorglich
schon tünf Vaterunser.
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Der psychologische und seelsorgliche Berater sollte eınerseıts anerkennen, da{ß
C5 wiıchtig 1st, sıch selber yanzheıtlıch kennen un tinden lernen. Man sollte
andererseıts aber auch darüber aufklären, da{fß der spirıtıstiısche Weg mıt erhebli-
chen Getahren verbunden 1St un gewÖhnlıch V{} Ziel wegführt und beispielswei-

durch Malen, Ausdruckstanz und Meditatıon verantwortungsbewulßster
Begleitung ware.

Die Umschaltung aut Spontaneıtät 1St als Gegengewicht ZUr einseıtigen Steue-
rung AUS Wılle und Verstand sıcher für nıcht wenıge heilsam und notwendig. och
die Deutung der unwiıllkürlichen egungen als Miıtteilungen VO Geıistern, WI1e S1e
ın spırıtistischen Kreısen üblich iSt;, hındert den Menschen gerade daran, diese als
Impulse aus dem Unbewußflten der eiıgenen Persönlichkeit verstehen,
bearbeiten un ın seıne bewußte Selbstwahrnehmung und -sSteuerung integrie-
LGI- Statt dessen ann sıch die zunächst och kontrollierte un vielleicht
schöpfterische Abspaltung (Dıssozıation) eınes Teiıls der Psyche verstärken, bıs S1€e
nıcht mehr kontrollierbar 1st IDannn kommt CS eıner „medıumistischen Psycho-

der Desıntegration, die erst wıeder weıcht, wWwWenn 18803  —} dıe spirıtistische
Eınstellung aufgıibt un psychıatrısch ruhiggestellt 1St ( Bender 1972; 94—123).
W as als ıchtremd empfunden wiırd, wiırd als objektiv tremdverursacht betrachtet
un erhält die Autorität und die Freiheit eınes Gelistwesens: Unbewulßte Regungen
dürten SiCH, gleich ob sS1€e ıdealıstisch oder destruktiv sınd, Personitikationen
verselbständıgen. (Anders beim automatischen Reden der Charısmatiker, die LLUT

das „zulassen“, W as dem „Geıst (50ttes: und den Auffassungen der Glaubens-
gemeıinschaft entspricht; anders auch be1 Maclean, die 198808 das als Engels-
eingebung zuläfßt, W as mıt ıhrem theosophisch-öÖkologischen Harmonıie- und
Liebesideal übereinstimmt.)

Eın Beispiel Y BWE ıdealistischen Varıante unkontrollhierter Unwillkürlichkeit: Eın
Mann, der früher einmal, durch seıne Tolstoi-Lektüre, alle Kraft für eıne
bessere Menschheıt einsetzen wollte, seıne Pläne aber dem Druck seınes
Vormunds un seıiner Verlobten aufgegeben und verdrängt hatte, erlebte
dem Einflu(ß eınes Spiritistenkreises deren gebieterische Wiederkehr: Eın höherste-
hender Kontrollgeist torderte ıhn durch automatisches Schreiben auf,; seınen Beruft
aufzugeben, seınen Besıtz verkaufen, das eld Arme verteılen und auf den
Straßen das Evangelıum verkünden Tenhaefft 19/5 120).:

FEın Fall rALDE destruktiven Varıante: ıne UNSC, unverheıratete Tau begann
spirıtistischem Eınflufß, automatisch schreıiben. Bald notılerte S1e nächtelang
Botschaften VO ıhrem verstorbenen Vater und VO eınem Künstler, den s1e sehr
verehrt hatte. Nach einıger Zeıte hörte s1e das Geschriebene auch als Stimmen. Sıe
torderten S1€ auf, sıch für eın orofßes Opfter bereitzuhalten. Fınes Nachts sah un:
hörte s1e der Wand eıne Flammenschrıft, die ıhr betahl: „Spring ın den Strom!“
Sıe Sprahns in den Flufß und konnte 1Ur mıiıt Mühe werden, weıl S1€e ıhrem
Autftrag Lreu bleiben wollte un: sıch die Rettung wehrte. Eın Klinıkautent-
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halt und eıne psychotherapeutische Behandlung haben s$1e wıeder geheılt Knaut
W as War geschehen? Die Ral hatte die Selbstmordimpulse, die sıch

aufgrund VO Selbstvorwürfen der auch VO unbewältigter Irauer die
Verstorbenen einstellten, als Betfehle eıner höheren Autorität un nıcht als ıhre
eigenen egungen erlebt. So fühlen sıch manche beim automatıschen Schreiben
VO ıhrem ıdealısıerten Vater bzw Über-Ich „besessen“, beschimpft und Z

Selbstkasteiung aufgefordert. Bel massıven Besessenheitserlebnissen gewıinnt die
„sekundäre Persönlichkeit“ völlıg die Oberhand eıne schwere Persönlichkeits-
storung, dıe nıcht kontrolliert verläutft w1e€e die Besessenheıitstrance der Um-
banda, 1n der 11L1all umschriebene „Geıstrollen“ übernımmt ( Fıgge

In Kreısen, dıe dıe Geisterbeschwörung ZU Ausleben aggress1ıver, sadistischer
und sexueller Impulse verwenden, werden die entsprechenden Aufforderungen
dem Satan zugeschrieben. Er befiehlt CLW, da{ß 1LL1all eınen unbeliebten Lehrer der
Nachbarn terrorısıert, da{fß sıch eın eilnehmer riıtuelle Schnittwunden beibringt
un seın Blut oder das eınes Lieblingstieres optert oder da{fß sıch eın Mädchen nackt
auf eıne Art Altar legt Im Namen Satans ann eın Stärkerer leicht ber die
Schwächeren, Abhängıgen herrschen. Warum aber geht LL1Lall ın eıne 5atansgruppe,
stimmt sıch mıt Black-Metal-Rock e1ın, ruft 1n Vollmondnächten mıt magıischen

schwarzen Kerzen undSternfüntecken (Drudentfüßen, Pentagrammen),
Friedhofserde Luzıter und beschwört ıh mıt Formeln AB dem alten „sechsten un:
sıebten Buch Mosıs“ oder dem MEeUEGT CIl „Necronomıicon” Jugendliche, dıe sıch als
Aufßenseıter tühlen, suchen 1er Umständen 1mM Bündnıs mıt einem, der sıch
ebenfalls NUuUr durch Bedrohung Anerkennung verschafftfen kann, Bestätigung und
Kratt FEın 16Jährıger zıtilerte FA einmal die Anrutfung: „Der den Parıa, den
Ausgestoßenen denkt und mıt der Liebe ıhm eın Paradıes geschenkt, erbarme,
Satan, dich auch meıner tietfen Qualen!“ Andere Gruppen mogen andere Motiıve
haben S1e sollten eınen nıcht dazu verleıten, dem Spirıtismus allgemeın Teutels-
un Dämonenbeschwörung vorzuwerten.

Angstbewältigung und Entscheidungshilfe

FEın Großteıl des Spiırıtismus 1St Schicksalsbefragung: Werde ıch die Prüfung
bestehen? Welchen Beruf soll ıch ergreiten? Soll ıch meınen Freund heıraten? Soll
ich meın ınd aufs Gymnasıum schicken? ıbt CS eınen Atomkrieg? In solchen
Fragen drückt sıch die vieltaltige ngs VOT der Zukunft un die Unsicherheıt ın
schwıerıgen Entscheidungen A4US. Man erklärt das buchstabierende Glas, dıe
automatiısch schreibende and oder eın sprechendes Medium ZU Ratgeber mıt
der höheren Autoriıtät eınes Geıistwesens, das eınem die Entscheidung 1abnımmt
oder erleichtert, das eınen entlastet.
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Der psychologische un seelsorgerliche Berater sollte demgegenüber ZUuU

eigenverantwortlichen, überlegten Suchen der richtigen Entscheidung 1mM (52°-
spräch mıt ertahrenen Mitmenschen un!: mıt der eigenen Einsicht ermutıgen und
auf die möglıchen Gefahren des spiritistischen eges hinweisen: Der Spirıtist
überläßt dıe Entscheidung gewöhnlıch den unbewulftten Regungen der eigenen
Psyche oder der Psyche anderer. ber auch eın paranormal Begabter, dem schon
manche Voraussage geglückt 1St, karn ıhm keıine sıchere Auskunft geben, weı] sıch
be1 ıhm eıne richtige Intuition mıt phantastischer Ausmalung verbinden annn
Außerdem annn eınen eın Medium durch Scharlatanerıe finanzıel]l ausnutzen oder
Zirkelmitglieder psychiısch abhängıg halten (H Bender 1972 97) Negatıve
Voraussagen können eınen ber die Mafßen belasten be1 eıner ohnehiın
angstlichen Studentin, der erklärt wurde, s$1e werde „grofße beruftliche Schwier1g-
keıiten“ haben, un: die danach fest überzeugt Wal, s1e werde in der Schlufßsprüfung
durchfallen der danach keinen Arbeıitsplatz tinden. W as für eıne Eheberatung 1St
CS, WEeNn jemand das Jas fragt, ob der Partner ıh och lıebe, un buchstabiert,
da{fß dieser fremd gehe! Und welche polıtische Orıientierung geht VO  3 der Botschaft
aus, dıe Natıonen sollten Frieden schlıefßen, die eıne UFO-Gruppe VO „Planeta-
rier“ Ashtar Sheran, dem Oberbefehlshaber eıner Raumschiff-Flotte, erhielt und

die Vereinten Natıonen weıterleıtete?

Verbindung mMi1t Verstorbenen

Was viele spirıtistischen Praktiken bewegt, 1St das urmenschliche Verlangen,
mıt eiınem lıeben Verstorbenen ın Verbindung {reten Be1i eiıner Tonbandeıinspie-
lung eıne TALL „Ich rute dıch, lıeber Ernst“ und erhielt die Antwort: „Ich hör
dich Ja gern. Dıies wiırd eınem Außenstehenden ıntormatıonsarm erscheinen, der
Wıtwe aber sehr 1e] bedeuten, enn s1e möchte Ja erleben und bestätigt erfahren,
dafß der Verstorbene ebt und seelisch mıt ıhr verbunden bleibt.

Dıie umfangreichen Botschaften A4US dem Jenseıts, die Marcelle de Jouvenel
(1953) 7wWel Jahre lang durch automatisches Schreiben un gelegentliche visıonäre
Erlebnisse VO ıhrem mıiıt Jahren verstorbenen Sohn empfangen haben wıll,
versichern ıhr ımmer wıeder: “ICh liebe dich, Mama.“ „Meın Andenken vıbriert ın
deiner Phantasıe, Ww1e eın Lichtscheıin 1im Wasser.“ Sıe spiegeln VOT allem den
Versuch wiıder, den unbewältigten Verlust leugnen, den Verstorbenen durch
staändıges Denken ıhn, durch Botschatften VO ıhm un: durch Halluzinationen
be1 sıch haben bzw Zanz 1ın seıner Jenseitswelt leben Dieser Versuch
schwankt 7zwiıischen Verzückung un: Depression und Aft kurzfristig auch dıie
selbstkritische Einsıcht autkeimen, s1e dürte den Kontakt nıcht erzwingen und
musse autf „gew1sse Wahngebilde“ verzichten (572; 376)

Hıer geht 6S darum, Hınterbliebene ZUT geduldigen Trauerarbeıt ermutigen,
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die dıe Irennung, dıe der 'Tod TZWUNSCH hat, allmählich annehmen und ach eıner
Phase der Verlassenheit eıne NCUC, realıstische Verbundenheit mıt der verstorbenen
Person tinden annn Lewiıs 1982 54) hat diese 1mM Bericht ber dıe TIrauer
seiıne verstorbene Tau umschrieben: „Je wenıger ıch sS1€e LTauere, näher
£ühle ıch mich ihr.“ ber Zuerst mußlte GT S1e TrTauern

Natürlich sollten auch Verkündigung und Gottesdienst zeıgen, worın für den
christlichen Glauben die richtige Verbundenheıt mıt den Verstorbenen besteht:
Weder 1ın der Erwartung sınnenfälliger Kundgaben och 1mM Autbau eıner Phanta-
S1e- und Wunschwelt, sondern 1m Vertrauen, da{ß die Verstorbenen „daheiım sınd
beıim Herrn“ (2 Kor 5,6); S1e „ausruhen VO ıhren Müuühen“ (Hebr 14, 13) und

sS1€e un unls „nıchts mehr rennen annn VO der Liebe Christı“ (Röm S, 35) In
ihm, dem Ewıgen und uns Zugewandten, 1St das, W as WIr mıt eınem Menschen
gemeiınsam erlebt und gewollt haben, nıcht eintach veErganscCch, sondern gegenwar-
t1g Es gılt un bleibt uns, weıl jede Freude un: jeder Miıtmensch eıne BotschaftVO

Gott uns 1St, eın „Medıium“ darum bleibt CS uns ew1g Ww1e die Zuwendung,
VO der diese Botschatt ausgıng. Niemand SasC, solche Verbundenheıiıt se1 abstrakt
un! blafs; S1e 1St 1Ur für den, der personal-geistige Beziehungen nıcht mehr als
real erleht un durch „übersinnlıche“ möchte.

Das Leben ach dem Tod beweisen und ertorschen

Der weltanschaulich interessierte Spırıtismus, der sıch ott als „Spirıtualismus“
versteht und bezeichnet, halt CS se1ıt den Schriften VO Andrew Davıs (1 847) und
Ilan Kardec (1857) tür seıne Aufgabe, den modernen „Miıt-dem- Tod-ist-
alles-aus“-Materıialısmus un Pessimısmus erfahrungswissenschaftlıch bewel-
SCNHN, da{ß CS eın Leben ach dem Tod 21Dt, und A auch ertorschen. Dieses
Anlıegen wırd oft mıt grofßsem Ernst und nıcht ohne Pathos vorgetragen, sel CS, da{fß
INa  =) den Glauben seıner christlichen Kırche belegen und verlebendigen will, se1 C
da{fß INan mıt Kardecs un Blavatskys Ideen VO eıner vielstufigen teinstoffli-
chen Astralwelt, ın dıe WIr ach dem Tod eıintreten und aUus der heraus WIr unls

wıeder aut dieser grobstofflichen Welt reinkarnıeren, eıne eigene, ın sıch geschlos-
SCI1IC Weltanschauung aufbaut, se1 CSy, da{fß I1l  - synkretistisch chrıistliche und
spirıtistische Vorstellungen mıischt (F.-W Haack 1975° Knaut).

Die spiırıtistischen Gruppen un Einzelgänger sınd nıcht Zzentral organısıert und
haben unterschiedliche Weltanschauungen. Entsprechend vielseitig sınd auch dıe
Ergebnisse der angeblichen Jenseitsforschung. So erhijelt der katholische Pftarrer
Leo Schmid gest. aut seıne rage, ob 6S eıne Wiıedergeburt gebe, als Antwort
die Tonbandeıinspielungen: „Aber Wiedergeburt x1bt s keine.“ JJa für Deppen“
(1st dieser Glaube), während der A4US der Kırche ausgetretene katholische Priester
Johannes Greber gest. dıe Miıtteilung erhielt: „Dıie meısten Menschengeıister
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mussen wıederholt ZULT: Erde zurück.“ Wıe sınd dıe Anhänger eınes „christlıchen
Spirıtualismus“ überzeugt, da{fß die Bibel ZU Mediumismus anleıten wollte, da{ß
die Kırche diesen aber spater unterdrückt habe, da{fß dıe Biıbel spiriıtistisch ausgelegt
und durch heutıge Neuoffenbarungen VO  a} Fälschungen befreıt und erganzt werden
musse. ıne der geachtetsten Gruppen dieser Art 1St die „Geıistige Loge TZürich“
das TIrance-Medıum Beatrıce Brunner Hınz

Fur Spirıtisten 1St Er unverständlich und eın Zeichen VO positivistischem
Jenseıitsverlust, da{f die Kırchen un dıe Theologen ıhre Jenseitsforschung nıcht als
Bestätigung ıhres Auferstehungsglaubens begrüßen, sondern ablehnen. Hıldegard
Schäter 505) wirft ıhnen blinden, erfahrungstremden Dogmenglauben VOT

un meınt: „Glauben, hne wIıssen, 1St nıcht mehr ausreichend für den
Menschen des Jahrhunderts.“

Nun widerspricht aber sowohl dieser WılleZ „Wıssen Glauben“ als auch
der Inhalt des angeblichen 1ssens das Jenseıts dem christlichen Verständnıis
VO Menschen und seınem Weiıterleben. Dem Bemühen des Spiırıtismus-Spiritua-
lısmus, das Weiıterleben ach dem Tod empirisch Zz.u beweısen, tehlen nıcht 1Ur

vorläutfig noch die erfahrungswissenschaftlich zwingenden Argumente; 1St ohl
überhaupt ZU Scheıitern verurteılt. Denn alle Erscheinungen, dıe INan als Gründe
anführt, können auch (und ZW ar W1e€e oben gezeıgt wurde leichter) auf
unbewußfte oder paranormale organge be1 Lebenden zurückgeführt werden
wen1g damıt die spiritistische Hypothese sıcher auszuschließen 1st Die Kernirage,
ob C eın leibfreies nachtodliches Leben o1bt, 1sSt ohl grundsätzlıch nıcht mıt
naturwissenschaftlicher Beobachtung un Erklärung, sondern Nur durch phılo-
sophisch-theologische Überlegung beantworten.

Diese mufß aber ZUuUerst einmal das Menschenbild ın rage stellen, das dem
spiırıtistischen Beweisversuch zugrunde lıegt Der Spirıtismus denkt nämlıch
spiritualistisch und antımaterialistisch CT seın 111 das nachtodliche Leben
materiell un diesselt1g, naämlıch als „feinstofflichen Astralleıb‘ und „Geıist“.
Dieser 1St nıcht HUT Ich und Bewulßstseın, „sondern als wınzıgstes ‚Geıst-Atom'‘ 1ın
jedem Atomkern auch die Energiequelle, dıe das atomare Perpetuum mobile der

Teijlchen durch seıne ın elektrische Energıe umgewandelte geistige
Strahlung iın Gang halt“ Göltenboth 19755 154) Statt den 'Tod als Ende der
leibgetragenen, uns Vertrauten Daseiınsweıse betrachten, deutet 18803  =) ıhn ach
dem Muster VO Bewußtseinsabspaltungen (Dıssozıationen), zumal]l des Exkur-
sionserlebniısses (Astralreise), das oft ın Todesgetahr erfahren wırd Die Trennung
des feinstofflichen VO grobstofflichen Leıib, die INa  - ort vorübergehend erlebe,
erfahre INan 1mM 'Tod endgültig, der Tod sel die Exkursion des Astralleıbes in die
feinstofflich-geistige Welt In ıhr könne der Verstorbene, w1€ eın medial begabter
Lebender, telepathisch mıt uns kommunızıeren (nämlich durch dıe utomatısmen
un Eingebungen der Medien) oder — Ww1e€e eın Lebender durch Gesten, Schallwellen
der Sprechfunk Gedanken aufßert seıne psychisch-feinstoffliche Energıe in
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kınetische (nämlıch beım Tisch- und Glasrücken) oder elektromagnetische Energıe
(beıi Tonbandeinspielungen) umwandeln chäfer 1983; Schiebeler 1983

a.)
Di1e Jenseitswelt wiırd, da s1e feinstofflich vorgestellt wiırd, oft als verklärtes

Diesseıts beschrieben: Personen, dıe erst VOT kurzem gestorben sınd, schlaten un:
erholen sıch Ihre Wunden heilen, eın amputierter Arm wächst (wıe eın Ekto-
plasma?) ach Sıe CSSCIl, schaffen un lernen sprechen Ford 19/74; Schmid
1976; Schäfer 1983; Fındlay ber das Geschlechtsleben 1im Jenseıts
lıegen wıdersprüchlıiche Miıtteilungen VO  s Je mehr sıch dıe Verstorbenen Aautern
und höherentwickeln, desto mehr steigen s1e ın Sphären Auf, die S$1e durch ıhre
landschaftliche Schönheıt, ıhre Farben un: dıe (jüte ıhrer Bewohner erfreuen.

ıne philosophisch-theologische Überlegung Mu darauf hinweıisen, da{fß diese
Sıcht das geistige Leben des Menschen tälschlich als Quelle elektrischer, neurophy-
siologıscher und kınetischer ‚Energie auffaßt. Sıe betrachtet 6S als nahezu
magische Allmacht (nämlıch als Macht des Menschen, seınen Leib erschaffen)
und wırd damıt weder der Einflufsgrenzen des menschlichen Geistes gegenüber
dem Leib och seıner Immaterialıtät gerecht.

Der Spirıtismus-Spiritualismus übersıieht auch, dafß WIr Eiıngebungs-,
Irance- und Exkursionserlebnissen diesseıts des Gehirntods nıcht AUS Erfahrung
‚wıssen “, ob un: W1€e WIr ach dıesem weıterleben un welche Verbindung WIr mıt
der materiellen Welt und den Menschen, die WIr ın ıhr zurücklassen, haben
werden. Wohl können WIr AUS der relatıven Eigenständigkeit unNnNserIcs geistigen
Lebens 1 Zusammenwirken VO Leib un Geist schliefßen, da{ß eın Weıterleben
nach dem 'Tod möglıch 1st, un s erhotften. Da dieses Möglıche wiırklıch wırd,
wırd für uns nıcht durch Jenseitsforschung, sondern L1UT dadurch gewif8, da{fß WIr
unNns VO Mensch gewordenen (5OÖ0tt lassen, da{fß 1 das Gespräch, das seıt
UÜMNSCIGT Geburt mıt uns führt, ber den Tod hınaus tortsetzen ll Die Auterste-
hung ZU ewıgen Leben erg1bt sıch nıcht AUS kosmischen, teinstoftflichen Kräften,
die WIr (gnostisch) durchschauen und besitzen, sondern kommt VO dem, der S1e
verheißt und uns fragt „Glaubst du (mır das?“ (Joh 11; 26) Er, nıcht eın
Astralleıb, 1St „dıe Kraft der Auterstehung“ (Phil Y 10) ın uns. Der Christ weıß
über das nachtodliche Leben wenıger als der Spirıtist, weıl G CS Jenseıtiger,
geistiger, nämlıch als Geschenk, Neuschöpfung un „Wohnung VO  } 500 (2 Kor
5 1, dem lebenspendenden Geıst, erhoftft.

MERKUNG

In dieser Zschr. 206 4—26 Alle Literaturangaben finden sıch dort.


